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Bruten der Gebirgsstelze im Südzipfel des Bezirkes Halle
Von Rolf W eißgerber \

1. Allgemeines
Die Gebirgsstelze (M otacilla cinerea) stellt an ih ren  Lebensraum  ganz 
spezielle A nsprüche. So w äh lt sie als B ru tp la tz  vorzugsweise Brücken, 
W ehre, W asserm ühlen oder Nischen in  Gebäuden, die sich an sauberen, 
schnellfließenden Bächen im  G ebirge bzw. im  H ügelland befinden. D er­
artige natü rliche H abitate sind n ich t in jedem  K reis unseres Bezirkes an ­
zutreffen. M eldungen über B ru ten  dieser A rt sind deshalb in ornithologi- 
schen Jah resberich ten  fü r dieses G ebiet rech t spärlich vertreten .
Im  südlichsten Zipfel des Bezirkes H alle (Kreis Zeitz) gab es bis 1982, ob­
wohl entsprechende H abitate  vorhanden sind, n u r einen Brutnachw eis 
aus dem  S chnaudertal (R. H ausch m ündl.). Die sehr geringe B eobachtungs­
tä tigke it kann  als G rund fü r das Fehlen von B rutnachw eisen aufgeführt 
w erden. Es w ar deshalb eine reizvolle und längst überfällige Aufgabe, 
durch gezielte Beobachtungen fü r  die Gebirgsstelze im  K reis Zeitz den 
S tatus Sommervogel m it B rutnachw eisen zu erhärten . Einige w enige Zug­
daten  und, der eine o. g. B rutnachw eis standen am  Beginn einer um fang­
reichen Beobachtungstätigkeit. Die derzeit vorliegenden D aten w ären 
sicherlich w eniger zahlreich, hä tte  bei den K ontrollen der B achläufe die 
ta tk räftige  U nterstü tzung von B undesfreund F rank  Köhler, Beiersdorf, 
gefehlt. Ihm  gilt an dieser S telle m ein besonderer Dank.

2. Das Untersuchungsgebiet
Der geomorphologische C harak te r des K reises Zeitz w ird  im  Süden durch 
w aldreiches H ügelland (bis 300 m  über NN) und im  N orden vom F lach­
land  der Tiefebene bestim m t. Letzteres w urde besonders durch den stru k ­
tu rverändernden  B raunkohlenbergbau geprägt. Die südliche Hochebene, 
die an Thüringen grenzt und industrie ll kaum  belastet ist, w ird  von m eh­
reren  T älern  eingeschnitten. Die drei bedeutendsten sind das S chnauder­
tal, das A gatal und das K uhndorftal. Sie verlaufen in  nördlicher bzw. 
nord-nordöstlicher Richtung und ih re W asserläufe m ünden säm tlich in 
die W eiße Elster. . '
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Das größte Einzugsgebiet h a t die Schnauder, Zw ei Bäche, die L indenber­
ger S chnauder und  die K aynaer Schnauder, vereinigen sich bei W ürch­
witz. Die Talsohle träg t größtenteils W iesen, Die Hänge sind bei Roda, 
Kayna, L indenberg und Spora m it L aub- und M ischw ald bestanden. In  
den W iesengebieten w ird  der Bach' oft von K opfw eiden gesäum t. .Die 
Höhen beiderseits der S chnaudertä le r w erden  vom Geschiebelehm  der 
zw eiten Eiszeit gebildet und  tragen  heute Felder. . ,
Das A gatal gilt als Ü bergangsgebiet zw ischen dem  Zeitzer F orst und  dem  
w aldarm en Teil des Kreises. Die Bew aldung begleitet den Bach vom  
O berlauf (Kreisgrenze bei Lonzig) bis fast zur M ündung in  die W eiße 
E lster bei Eaba. Sie is t n u r  an w enigen Stellen von Feldern  bzw. W iesen­
abschnitten  unterbrochen. Von Bedeutung fü r G ebirgsstelzenbruten  ist 
besonders das G rabeholz zw ischen Lonzig und  Ossig, wo große B untsand­
steinblöcke bis an  den Bach heranreichen  und h ie r zur optim alen H ab ita ts­
s tru k tu r beitragen. ,
Das K uhndorfta l ist d e r kleinste Talzug und  von der Q uellm ulde "bis zum 
E in tritt in  die E lsteraue ein Erosionstal. Der Bach ste llt von seinem  U r­
sprung bis auf Höhe F rauenhain  nu r ein  kleines Fließ dar, das auf diesem  
A bschnitt fas t völlig von der V egetation überw uchert ist. E rst m it Beginn 
des K uhndorfgrundes bzw. zw ischen Zetschdorf und Roden w ird  der Ge- 
birgsstelzenbiotop erkennbar. H ier träg t die T alaue Wiesen, und  es h a t 
sich bis nach Zeitz-Rasberg w enig beeinfluß ter N aturw ald  erhalten . K lei-
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nere Brücken, W ehre, G ebäude und  U ferbefestigungen bieten der Gebirgs- 
stelze in  allen  B achtälern  gute Brutm öglichkeiten. ,
3. M ethode
Die Beobachtungen und  K ontrollen im  o. g. G ebiet h a tten  zum  Ziel, den 
S tatus Sommervögel fü r die Gebirgsstelze im  K reis Zeitz nachzuweisen. 
Aus diesem  G rund sind die B achläufe n u r  zw eim al (Anfang Mai 1985 und 
Mai 1986) in  untfen genannter Länge begangen worden. Regelmäßige Beob­
achtungen fanden  dagegen an  Brücken, W ehren, alten  G ebäuden und  ge­
eigneten U ferbefestigungen s ta tt (Ende M ärz bis M itte Juli). Diese gezielte 

' B rutplatzsuche w urde 1983 im  K uhndorfta l begonnen. 1984 erfolgten d e r - ­
. artige A ktiv itäten  auch u n te r Einbeziehung von einzelnen A bschnitten 

des Agatales. 1985 und  1986 um faßte das B eobachtungsgebiet alle drei 
B achtäler. So w urden  von 1983 bis 1986 an  rund  95 Beobachtungstagen 
viele in  F rage kom m ende P lätze kontro lliert, besonders in tensiv  1986.
Da kleinere B rücken m eist aus nischenlosen B etonfertig teilen  bzw. P rofil­
stäh len  m it B retterabdeckung bestehen, w urden u n te r einigen dieser 
Ü bergänge künstliche N isthöhlen (Halbhöhle m it 14X14. cm G rundfläche) 
angebracht: 1984 2; 1985 5; 1986 12. G leichfalls fanden Beringungsaktionen 

. statt.
Die U ntersuchung der B achtäler auf G ebirgsstelzenbruten bezog sich auf 
folgende A bschn itte : ■ _
Schnauder — von W eißenborn/R oda-M ahlen bzw. D ragsdorf bis zur M eu- 
titzm ühle 'vo r Oelsen (13 km );
Aga — G rabeholz bis R aba (5 k m );
K ühndorf ta l — Zetschdorf bis R asberg (4 km).
4. B rutplätze und  B ruten
Die b isher zusam m engetragenen B rutnachw eise w erden  irr zusam m en­
gefaßter Form, nach B achtälern  geordnet, aufgeführt. Dabei stehen fü r 

. die gem achten Beobachtungen folgende K ennbuchstaben : /
A =  Vögel m it Ndstm aterial ’ -
B '=  Altvogel m it F u tte r * “  . .
C =  Altvogel fü tte rt bzw. fü h rt flügge Jungyögel '
D =  N estfund .
Die dem  K ennbuchstaben fü r  den N estfund folgende Z iffer,nenn t die A n­
zahl der flügge'gew ordenen Jungvögel. V opingestellte Bem erkungen zum 
B rütp la tz  und der jew eilige Beobachter (Kö. =  K öhler; Wg. =  W eißger­
ber) ergänzen die A ngaben. ,

4.1. B rutaachw eise im Schnaudertal
4.1.1. W ildenborner Bach (Zufluß der L indenberger Schnauder) in  der
O rtslage von Lobas. V orhanden sind h ier k le inere B rücken und  U ferbe­
festigungen; in  u n m itte lbarer N ähe des Baches befindet sich ein Lager­
schuppen (Baum aterial). Vor E rreichen des k leinen O rtes durchfließt der 
Bach hügeliges W iesengelände und stre ift k le inere Feldgehölze.
1985: A; B; C 1986: B; C (Wg.)
4.1.2. Bachstrecke vor Lindenberg. Das Fließ passiert auf diesem  Teilstück
ein  größeres W aldstück (rechter U ferhang). Zur L inken liegen Wiesen, 
und  der G roßpörthener Bach w ird  h ie r aufgenom m en. /
1986: A; B (Wg.) ~ .
4.1.3. Brücke zwischen W eißenborn und  Roda/M ahlen an der Z u fah rt zur 
K iesgrube. Die B achufer sind von W iesen und P appeln  eingerahm t. In der 
N ähe stockt M ischwald. N est in  künstlicher Nisthöhle.
1986: jD—5 (Kö.)
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4.1.4. Brücke unm ittelbar auf O rtshöhe Roda. W iesen und Felder reichen 
bis an den O rt heran. B ru tp la tz  ca. 400 m  vom  nächsten  größeren W ald­
stück en tfern t. Nest in  künstlicher Nisthöhle.
1986: D—4 (KÖ.) ;
4.1.5. Brücke vor Kayna. Die Schnauder durchfließt h ier auf etw a 500 m 
Länge ein W aldstück und die daran  angrenzenden W iesengebiete. N est in 
M auernische.
1986: D—5 (Kö.)
4.1.6. A lte K leinbahnbrücke (nicht m ehr in  Betrieb) an  der Kliebe (Misch­
wald) bei Spora. Der W ald stockt auf dem  rech ten  Uferhang. Das linke 
Bachufer w ird  von W eideland eingegrenzt. Brücken, W ehre und U ferbe­
festigungen sind vorhanden. Das Nest befand sich in  einer m ittels zw eier 
Ziegelsteine geschaffene M auernische zwischen O berkante B rückenpfeiler 
und U nterkante S tahlträgerflansch.
1986: D—4 (Wg.) '
Die B rutplätze 4.1.3. bis 4.1.6. liegen säm tlich an der K aynaer Schnauder.
4.2. Bruthachweise im KuhndorftaL
4.2.1. Bachstrecke zwischen Rödeh (Naturschutzeiche) und Pum pstation 
der W asserw irtschaft. Offenes hügeliges G elände (Wiesen) m it einzelnen 
Baum gruppen u n d . teilw eise N aturw ald, S treckenw eise K opfw eiden am  
Bachufer und steiniges Bachbett.
1985: B; G (Wg.) . . .
4.2.2. K uhndorfm ühle. Ä lte re r’Gebäudekom plex. An der M ühle reicht der 
B aum bestand bis unm itte lbar an den Bach heran. D anach beginnt offenes 
W iesengebiet m it Steilhängen.
1983: B; C - 1986: A; B; C (Wg.) .
4.2.3. Brücke vor Rasberg, zw ischen K leingartenanlage (Skiabfahrts­
strecke) und  „ D r.-R .-Sorge-Stadion S teilhang am  linken  Bachufer. Die­
ser Teil des Tales w ird  vorrangig als W eideland genutzt. N est in  künst­
licher N isthöhle. .
1984: D—5 (Wg.)

4.3. Brutnachweise im Agatal
4.3.1. Grabeholz. Das G rabeholz begleitet die Aga zwischen Lonzig und
Ossig m eist am  rech ten  Ufer. Der Bach h a t h ier den B untsandstein  einge­
schnitten. G rößere S teinblöcke tre ten  teilw eise bis unm itte lbar an das 
U fer heran. Im  un teren  Teil tragen  die.U ferhänge Wiesen. V orhanden sind 
einige Brücken. W eiterhin  geben die S teinigkeit des B achbettes (Stein­
grund) und die angrenzenden W iesentäler (W inkelgrund) dem  G rabeholz 
optim alen B iotopcharakter. In  den beiden U ntersuchungsjahren  konnten 
2 bzw. 4 BP erm itte lt w erden. .
Brücke — Nest in M auernische: 1986: D—4 (Kö.). .
Sandsteinw and m it künstlicher N isthöhle: 1985: D 1986: D—6 (Kö.)
Brücke — Nest in  M auern ische: 1986: D—6 (Kö.)
Brücke m it künstlicher N isthöhle: 1985ID  1986: D—6 (Kö.)
4.3.2. Brücke zwischen Ossig und  der Schneidem ühle. Bew aldete Hügel
und freie W iesenflächen, durch die sich der Bach und  eine unbefestigte 
S traße schlängeln. Nest in  künstlicher Nisthöhle. .
1986: D—4 (Wg.)
4.3.3. B achstrecke an der Schneidem ühle. H eute größerer G ebäudekom ­
plex (Erholungsheim ). Vor der M ühle gibt der W ald größere W iesenflä­
chen frei, an die bew aldete Hügel grenzen. B rücken und  um fangreiche
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U ferbefestigungen sind vorhand’en. Der Bachlauf ist h ier streckenw eise 
steinig. Nest in  der Uferbefestigung. .
1983: B; C 1984: C 1986: D—4 (Wg.) -
4.3.4. Brücke vor Haba. A usgang des Agatales. Rechtes B achufer — fla ­
ches W iesengelände. Linkes U fer — bew aldeter Steilhang. Nest in  k ü n st­
licher Nisthöhle. -
1985: D—6 1986: B (Wg.) .
4.3.5. Ruine eines alten  F achw erkhauses; O rtslage Raba (1986 R ekonstruk­
tionsbeginn). ln  der N achbarschaft A ckerland und eine K ieingartenan- 
lage. ,
1986: A; B (Wg.) .

5. Bemerkungen zur Siedlungsdichte
Die U ntersuchungen dienten in  e rste r L inie der E rbringung von B ru tnach­
w eisen der Gebirgsstelze, um  den S tatus regelm äßiger Brutvogel fü r  diese 
A rt im  K reis Zeitz zu begründen. Obwohl das U ntersuchungsgebiet aus 
zeitlichen G ründen n ich t hundertprozentig  e rfaß t w erden  konnte, lassen 
sich tro tzdem  A ngaben zur S iedlungsdichte m achen, deren  W erte durch­
aus im  akzeptablen R ahm en liegen. N im m t m an die Ergebnisse des Ja h ­
re s .1986 als Basis, so ergeben sich folgende D ichten: F ür das un tersuchte 
G ebiet: 8,6 BP/100 km 2 und fü r  die B achläufe: 0,68 B P/km  Bachstrecke. 
N icht alle B rutplätze w aren  regelm äßig besetzt. N ur in  G ebieten m it 
optim alen H ab ita tsstruk tu ren  (A gata l: Grabeholz, Schneidem ühle) konn­
ten fast in  jedem  B eobachtungsjahr B raten  nachgew iesen w erden.
Die genauere Erfassung des G esam tbeständes an 'B ru tpaaren  erfo rdert 
jedoch um fangreichere Untersuchungen, die aber derzeit außerhalb  der 
bei der Fachgruppe Zeitz vorhandenen M öglichkeiten liegen.
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Der Bestand des Ortolans im Bezirk Halle
Von R einhard  G nielka

Bis zu Beginn der 1960er Jah re  w ar der O rtolan (Em beriza hortulana) 
ein häufiger Brutvogel im  größten Teil des Bezirkes Halle. Von 1964 an 
w urde ein rascher Rückgang der A rt spürbar, der im  Bereich der frucht­
baren  Lößböden zu einem  gänzlichen Zusam m enbruch der Population 
führte . Das w ar Anlaß, im  Ja h re  1982 eine E rhebung des Restbestandes 
durchzuführen. Aus allen K reisen gingen Berichte und M eldungen ein, 
w ofür allen beteiligten B eobachtern herzlich gedankt sei: — H ier das 
Ergebnis der U m frage: .

Kr. B ernburg
Kr. Dessau +  Roßlau
Kr. G räfenhainiehen
Kr. Eisleben
Kr. H ettsted t
Kr. H ohenm ölsen

8— 18 BP 
140—180 BP 
20— 40 BP
2— 5 BP
3— 5 BP 

1 BP
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